
„Merz spricht vielen Älteren aus dem Herzen“
länger ignorieren dürfen“, erklär-
te Ursula Michalak.

Sie verweist auf die „aktuell be-
sonders auffälligen Veränderun-
gen in den Stadtbildern“, die sich
in den „massiven Sicherheitsvor-
kehrungen zu den beginnenden
Martini- und Weihnachtsmärkten
ausdrücken“, wie sie sagt.

Michalak weiter: „Auch bei der
Kieler Woche wurden sehr umfas-
sende Sicherheitsvorkehrungen
getroffen. Die Senioren-Union im
Kreis Segeberg ruft dazu auf, die
berechtigten Sorgen vieler Bürge-
rinnen und Bürger ernst zu neh-
men, und nicht so zu tun, als gä-
be es keine Probleme.“

Real vorhandene Probleme
dürften „nicht ignoriert werden.“
Die Aussagen von Friedrich Merz

seien nicht rassistisch. „Deutsch-
land bleibt ein weltoffenes Land,
aber Sicherheit und Ordnung
müssen gewährleistet sein.

Stadtbild-Debatte: Senioren-Union
im Kreis unterstützt Bundeskanzler
„Wer hier leben will, muss unsere
Werte und Rechte nicht nur re-
spektieren, sondern auch verteidi-
gen. Rassismus, Fremdenfeind-
lichkeit, importierter Antisemitis-
mus sowie Missachtung der
Gleichberechtigung von Frauen
und Männern gehören nicht zu
Deutschland,“ sagt Ursula Micha-
lak.

Sie bezieht sich auch auf eine
Sicherheitsumfrage, die die Stadt
Bad Segeberg 2024 durchführte.
Dabei sei deutlich geworden, dass

„Gruppen junger Männer, insbe-
sondere mit fremdländischem
Aussehen“ bisweilen bei Frauen
für Unbehagen sorgen würden.
Das „subjektive Sicherheitsge-
fühl“ habe nicht nur unter Älteren
gelitten. Eine Stadtvertreterin sei
auch schon Opfer von Belästi-
gung geworden.

Ursula Michalak hat sich in den
vergangenen Wochen mehrmals
in bundesweiten Debatten zu
Wort gemeldet. So kritisierte sie
den Vorschlag des Ökonomen Mi-
chael Fratscher, Senioren sollten
ein soziales Pflichtjahr absolvie-
ren. Auch Fratschers These, man
solle vielleicht Senioren ab einem
bestimmten Alter das Wahlrecht
entziehen, erteilte sie eine scharfe
Absage. cg

Bad Segeberg. Mit seinen Sätzen
zu „Problemen im Stadtbild“ hat
Bundeskanzler Friedrich Merz
(CDU) für eine kontroverse De-
batte gesorgt. Die wird auch im
Kreis Segeberg geführt. Nun hat
sich Ursula Michalak, Vorsitzende
der Senioren-Union im Kreis Se-
geberg, in die Debatte eingeschal-
tet. Und sie stimmt dem Bundes-
kanzler ausdrücklich zu.

„Viele ältere Menschen erleben
täglich, dass ihr Sicherheitsgefühl
abnimmt. Wer nach Einbruch der
Dunkelheit unterwegs ist, meidet
nicht selten bestimmte Orte – aus
berechtigter Sorge um die eigene
Sicherheit. Der Kanzler benennt
damit eine Realität, die wir nicht

Studie: Viele
Banken in

Deutschland
sicherten Tresore
besser als Haspa

In diese Haspa-Filiale in Nord-
erstedt-Mitte wurde im August
2021 eingebrochen, über 600
Schließfächer wurden aus-
geräumt.  Claas Greite

Wie konnten Diebe 2021 in Norderstedt so viele
Schließfächer knacken? Ein Experte hat vor

Gericht nun ein erweitertes Gutachten vorgelegt.
Claas Greite

Hamburg/Norderstedt. Der Tresor-
raum der Norderstedter Haspa-Fi-
liale war offenbar im Sommer
2021 deutlich schlechter gegen
Einbrüche gerüstet als vergleich-
bare Räume in den Filialen ande-
rer Banken in Deutschland. Das
geht zumindest aus einer Untersu-
chung hervor, die der Sicherheits-
experte Sascha Puppel im Auftrag
des 13. Zivilsenats des Hanseati-
schen Oberlandesgerichts (OLG
Hamburg) durchgeführt hat. Teilweise hatten Banken direkt ge-

antwortet, teilweise kamen die
Antworten indirekt, also über
Branchenverbände oder eben Ver-
sicherer oder Unternehmen für Si-
cherheitstechnik. Insgesamt wur-
den 15 Fragebögen beantwortet.

Ein Beispiel: Geantwortet hatte
der Bundesverband Sicherheits-
technik e.V. (BHE), ein Fachver-
band für Unternehmen, die Pro-
dukte und Anlagen der vorbeu-
genden Sicherungstechnik her-
stellen, planen oder installieren.
Er hat 1250 Mitgliedsunterneh-
men. Laut BHE seien „10 bis 20
Prozent“ der betreffenden Tresor-
räume nur mit einem Bewegungs-
melder gesichert, die meisten aber
besser. Grundlage dieser Antwort
war eine Umfrage, die der BHE
unter seinen Mitgliedern durchge-
führt habe.

Ein weiteres Beispiel: Ein bun-
desweit tätiges Unternehmen, das
Tresorräume baut und über etwa
200 solcher Räume Auskunft ge-
ben könne, antwortete, etwa 80
Prozent dieser Räume hätten so-
wohl eine Durchbruchsüberwa-

chung und einen innen ange-
brachten Bewegungsmelder.

Die überwiegende Zahl der
Antworten stützten diese Ten-
denz, dass 80 Prozent oder mehr
der Räume doppelt gesichert sind
bzw. es 2021 waren.

Erkundigungen bei Banken und
Sparkassen in ganz Deuschland
Rechtsanwalt Jürgen Henne-
mann, der die Geschädigten ver-
tritt, sah sich am Freitag bestätigt.
Puppels Darlegungen hätten klar
gezeigt, dass die Haspa hier „die
Branchenüblichkeit unterschrit-
ten“ habe. Die „ganz überwiegen-
de Mehrheit“ der Filialen anderer
Geldhäuser sei „um Klassen bes-
ser“ gesichert gewesen. Das Krite-
rium der Branchenüblichkeit ist
entscheidend bei der Frage, ob die
Haspa gegebenenfalls zu höheren
Zahlungen an die Geschädigten
verurteilt wird.

Ganz anders sah es Thomas
Schikorra von der Kanzlei SNB
Law, die die Haspa vertritt. Er
zog, wie schon im Juli, die Vorge-
hensweise des Gutachters Puppel

haft hielt. Der war nämlich nur
mit einem einzigen Bewegungs-
melder gesichert, wenn auch der
höchsten Klasse. Seinen Stand-
punkt hatte Puppel auch persön-
lich dargelegt, in einem gut vier-
stündigen Gerichtstermin im Juli.

Der Senat hatte dann allerdings
gefordert, dass Puppel diese Ein-
schätzung noch mit möglichst vie-
len Beispielen unterfüttert. Das
hat Puppel nun nachgeholt. Er
holte Erkundigungen ein bei Ban-
ken und Sparkassen in ganz
Deutschland, befragte auch Versi-
cherungen, Branchenverbände,
Unternehmen, die Tresore einbau-
en und auch ein Landeskriminal-
amt.

Er erhielt offenbar viele Absa-
gen, konnte aber trotzdem Aussa-
gen über „etwa 500 Tresorräume“
in verschiedenen Regionen
Deutschlands treffen, die mit dem
in der Haspa-Filiale im Jahr 2021
vergleichbar seien. Diese 500 Tre-
sorräume seien etwa ein Drittel
aller Räume dieser Art, die es in
Deutschland gebe.

Das Ergebnis dieser Untersu-
chung: Eine deutlich überwiegen-
de Zahl dieser Tresorräume war
offenbar deutlich besser gesichert,
nämlich in der Regel mit zwei Sys-
temen, einem Bewegungsmelder
und dann noch mit einer „Durch-
bruchsüberwachung“. Es gab aber
offenbar auch Beispiele, dass Tre-
sorräume nur mit einem Melder
gesichert waren – oder überhaupt
nicht.

Puppel hatte einen detaillierten
Fragebogen verschickt, zur Be-
schaffenheit von Tresorräumen.

in Zweifel, beziehungsweise die
Aussagekraft seiner Ergebnisse.
„Ich fand das heute weitgehend
unergiebig. Es war methodisch
falsch und vom Aussagegehalt
nicht repräsentativ“, sagte Schi-
korra.

Auf Antrag der Haspa-Anwälte
Thomas Schikorra und Dr. Einar
Recknagel sollten am Freitag
auch zwei weitere Gutachter an-
gehört werden, die die Haspa
selbst vorgeschlagen hat. Es han-
delt sich um um Claus-Dieter
Büttner und Klaus-Detlef Okorn.
Beide sind als vereidigte Sachver-
ständige tätig, Büttner für die
Handwerkskammer Hamburg,
Okorn für die Handwerkskammer
Essen. In einer Art Gegenüber-
stellung mit Puppel sollten sie ih-
re Ansichten deutlich machen.

Dazu kam es am Freitag aber
nicht mehr. Die Anhörung von
Okorn und Büttner wurde vertagt.
Zunächst haben beide Prozess-
parteien bis zum 12. Dezember
Zeit, schriftlich Stellung zu der
nun erweiterten Untersuchung
Puppels zu nehmen. Der Prozess
wird sich dann mutmaßlich min-
destens bis ins Frühjahr 2026 zie-
hen.

Der Einbruch in die Haspa-Fi-
liale im Sommer 2021 war einer
der spektakulärsten Raubzüge
dieser Art der letzten Jahre. Zwi-
schen dem 6. und dem 9. August
drangen bisher unbekannte Täter
in den Tresorraum ein, und zwar
indem sie eine Wohnung über der
Bankfiliale anmieteten und dann
mit einem Spezialbohrer schräg
durch die Betondecke bohrten.
Danach räumten sie mehr als 600
Schließfächer aus.

Die Bank entschädigte die Per-
sonen, die damals Geld oder
Wertgegenstände in den Fächern
liegen hatten, allerdings nur bis zu
einer Höchstsumme von 40.000
Euro. Einige der Geschädigten,
die deutlich höhere Werte verlo-
ren, klagten gegen die Haspa auf
den vollen Ersatz. Das Landge-
richt Hamburg urteilte in ihrem
Sinne. Sollte sich nun auch im Be-
rufungsverfahren herausstellen,
dass die Haspa den Tresorraum zu
schlecht gesichert hatte, können
sie mit deutlich höheren Entschä-
digungen rechnen.

Vor dem OLG läuft seit zwei Jah-
ren ein Revisionsprozess, in dem
es darum geht, ob die Haspa den
Geschädigten eines spektakulären
Einbruchs im August 2021 höhe-
re Entschädigungen zahlen muss.
Am Freitag legte Puppel neue Er-
gebnisse zum Sicherheits-Thema
vor.

Puppel hatte schon im Frühjahr
in einem 60-seitigen Gutachten
dargelegt, dass er die Sicherung
des Tresorraums der Haspa zum
fraglichen Zeitpunkt für mangel-

,Puppels Darlegungen 
haben klar gezeigt, dass 

die Haspa hier die 
Branchenüblichkeit 
unterschritten hat.

Jürgen Hennemann,
Rechtsanwalt der Geschädigten

Arriba Norderstedt:
Das Erlebnisbad

wird vier Wochen
geschlossen

Norderstedt. Das Arriba Erlebnis-
bad in Norderstedt spricht selbst
davon, wie einem das Planschen
im warmen Wasser an kalten, reg-
nerischen Tagen einen „Gute-Lau-
ne-Boost“ geben kann. Doch auf
genau diesen müssen die Gäste
ausgerechnet im Winter einen
Monat lang verzichten.

Wie die Badleitung bekannt ge-
geben hat, wird das Erlebnisbad
vom 17. November bis voraus-
sichtlich 17. Dezember für die Öf-
fentlichkeit geschlossen. In dieser
Zeit rücken die Handwerker im
Bad an. In der alljährlichen „Revi-
sonspause“ wird im Spaßbad alles
auf den Kopf gestellt und gründ-
lich überprüft.

Die Kontrolle und Instandset-
zung lasse keine Bereiche aus. Da-
zu gehöre das Entleeren und Rei-
nigen der Becken, die Wartung
von Filteranlagen und Rohrleitun-
gen, das Überprüfen der Sicher-
heitsanlagen sowie die Reparatur
von Fliesen und Fugen. Ansch-
ließend würden alle Becken wie-
der mit Wasser gefüllt, das Wasser
entsprechend aufbereitet und be-
probt, um hygienischen Standards
und gesetzlichen Vorgaben zu ent-
sprechen.

Doch nicht alle Bereiche wer-
den vom 17. November geschlos-
sen. Die Saunalandschaft ist geöff-
net und ermöglicht es, dass Nor-
derstedter sich kräftig aufwärmen
können.

In den Saunen wurden die War-
tungsarbeiten zwischen August
und September bereits abge-
schlossen. Unter anderem wurde
eine neue Lüftungsanlage einge-
baut und der Außenbereich umge-
baut und schöner gestaltet. abm

Im Arriba Erlebnisbad in Norder-
stedt wird vier Wochen lang der
Badespaß ausfallen.
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